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Sensationeller Bucherfolg
Kor ^

Ein ungeheurer Bucherfolg, Riesenreklame, Anfech-
tungen eines Werkes und daraufhin umso größerer

Erfolg, Massenauflagen, — wer würde denken, daß es
das alles schon zu Anfang des 16. Jahrhunderts gab?
Mit einer gewissen Eitelkeit nehmen wir alle mög-
liehen Erscheinungen als «typisch für unsere Zeit»
in Anspruch, die, mit einem andern Mäntelchen um
die Schultern, schon Generationen vor uns existier-
ten. Die Geschichte des berühmten Werkes von
Erasmus von Rotterdam «Lob der Tor-
heit» mutet, wenn sie nicht in historisierenden
Worten, sondern frisch von der Leber weg er-
zählt wird, durchaus modern an. — Erasmus
von Rotterdam, einer der berühmtesten Gelehr-
ten seiner Zeit, von wahrhaft internationa-
lern Ruf, ein Humanist von ungeheurem Wis-
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Die Zeichnungen
Holbeins haben oft
keinen oder nur ei-

nen ganz losen Zu-
sammenhang mit

dem Buchtext. Hier
erwähnt Erasmus die

homerische Figur der
Penelope, die jede Nacht

das, was sie am Tage ge-
spönnen,wieder auftrenn-

te, und schnell hat Holbein
die reizvolle Figur eines

sehr unantiken Mädchens
am Webstuhl dazugesetzt
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sen und ebenso unge-
heurer Eitelkeit, der
gründlichste Kenner der

antiken Sprachen und
Literaturen, — dieser

7 Erasmus hatte gegen seine
gesamte Umwelt etliches

--- 7 auf dem Herzen. Er, der
A 7 sonst nur kommentierte und

edierte, übersetzte und forsch-
te, hatte das Bedürfnis, diese seine Ansicht
über seine Mitmenschen schriftlich niederzu-
legen, oder, wie wir es nennen würden, «seine

Komplexe abzureagieren». Wie bei vielen heu-
tigen Schriftstellern wurden seine Kräfte auf
einer großen Reise besonders rege: als er 1509

von Italien kommend über die Alpen reiste,
legte er sich das Werk in Gedanken zurecht und
in London angekommen, schrieb er es in kurzer
Zeit nieder: «Laus «S^u^fciae», Das Lob der
Torheit. Es wurde ein Schatz an Geist und

(Fortsetzung Seite 598)

Links nebenstellend: Holbein-Skizze aus dem «Lob der Torheit»:
Eine Anekdote erzählt, daß der gelehrte Erasmus in der Lie-
be Pech gehabt hat: denn als er sich zum erstenmal nach ei-
nem hübschen Mädchen umsah, trat er in den Eierkorb einer
Marktfrau. Holbein hat mit sichtlichem Vergnügen diese

Blamage des berühmten Gelehrten aufgezeichnet
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schwebt der Archäologe an
den altägyptischen Bauwer-
ken zum Studium der alten
Inschriften. Das Ganze ist
ein Flaschenzug, woran der
Sitz des Gelehrten beliebig
bewegt werden kann. Die
Eingeborenen «steuern»,
der Forscher macht seine
Notizen oder Zeichnungen,
die ihmzur Entzifferung nö-
tig sind. Unser Bild zeigt ei-
nen amerikanischen Gelehr-
ten bei der Arbeit am Tem-
pel Medinet Abou in Luxor

schwebt hier der Fallschirm-
springer einige Augenbli-
dte nachdem er vom Flug-
zeug abgesprungen ist. Der
Fallschirm hat sich richtig,
wie er soll, geöffnet ; hoffen
wir, daß die Landung glatt
und glücklich gehe
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FRANKREICHS
NEUER PRÄSIDENT?
Nicht nur in politischen und parlamentarischen Krei-
sen, sondern auch in Presse und Volk beschäftigt man
sich lebhaft mit der Frage nach dem neuen Präsidenten
der Französischen Republik, nachdem der heutige Prä-
sident Doumergue eine Wiederwahl strikte abgelehnt
hat. Die Wahlen finden im Mai statt. Wer wird der Er-
korene sein? Die aussichtsreichsten Kandidaten sind:

und Erde

Briand,
der heutige
Außenminister
Frankreichs

Paînlevé,
der gegenwärtige
Finanzminister

DouDoumer,
der Präsident des
Senates

Maginot,
der Kriegs-
minister
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juwelen, deren Wert er auf 6 bis 12 Millionen Fran-
ken schätzte. Die Finanzen des letzten Kalifen
Abdul Medschid bilden ein Rätsel. Er mußte 1924
mit seinem Harem die Türkei verlassen, und obwohl
sein Gepäck ein ganzes Heer von Kraftwagen füllte,
waren seine Juwelen doch nur 150 000 Franken
wert. Seine «Bedürftigkeit» veranlaßte einen in-
dischen Nabob, den Nizam von Heiderabad, ihm eine
lebenslängliche Pension von 90 000 Franken auszu-
setzen. Aber auch schon vorher fehlte es diesem
weißbärtigen Patriarchen, der sich immer noch
Kalif nennt, nicht an Geld, und er verbringt in
hohem Wohlstand seinen Lebensabend bald in sei-

nem Palast zu Cimiez bei Nizza, bald in einer Zim-
merflucht eines eleganten Schweizer Hotels. Der
frühere Maharadschah von Indore, Seine Hoheit
Tukaji Rao III., der 1926 abdankte, weil er in einen
Prozeß wegen Entführung der Tänzerin Mumpaz Be-

gum verwickelt war, ist ein schwerreicher Mann, der
etwa 125 Millionen Franken sein eigen nennt und
seiner jungen Frau, der Amerikanerin Nancy Mil-
1er, eine jährliche Rente von 1 500 000 Franken aus-
setzen konnte. Das Riesenvermögen, das der letzte
Kaiser von Oesterreich, Karl, in die Verbannung
rettete, ist rasch zusammengeschmolzen. Er nahm
die österreichischen Kronjuwelen mit, deren Wert

auf 250 Millionen Franken geschätzt wurde, dar-
unter ein Halsband mit Perlen so groß wie Kir-
sehen, den berühmten Florentiner Diamant von der
Größe einer Pflaume, den «Stern dés Ostens», die
Ohrringe Maria Theresias usw. Aber viele von die-
sen Schürzen wurden zu Geld gemacht bei seinen
fruchtlosen Versuchen, das ungarische Königreich
wiederzuerlangen, andere wurden verschleudert,
noch andere verloren an Wert, wie der große rosa
Diamant, der sich verfärbte, und so hat sich die.
Kaiserin Zita jetzt genötigt gesehen, das einzige ihr
verbliebene Schloß in ein Hotel umzuwandeln.

Sensationeller Bucherfolg vor vier Jahrhunderten
(Forlsetzung von Seite 582)

heiteren Einfällen, an Anmut und angenehmer
Bissigkeit. Es greift, mit dem Munde der Torheit,
die als Sprecherin auftritt, alle und alles an, alle
Stände, Berufe, Alter, Mann und Weib. Weder
Könige noch Kaiser, ja nicht einmal Kardinäle und
Päpste verschont es.

Die zahlreichen Freunde und Bewunderer des
Erasmus, die die Handschrift gelesen hatten, waren
begeistert • und drängten ihn zur Veröffentlichung.
Der Berühmte ließ sich erweichen und wenige Jahre
später war das Werk in aller Hände. Erasmus sei-
ber hat 40 Auflagen seines Buches gesehen, —
ein Bucherfolg, der ungefähr an das grenzt, was
wir Heutigen bei dem-Werk von Remarque erlebt
haben. Wir, die wir um eine kostbare Sache ärmer
geworden sind, nämlich um die selbstverständliche
Kenntnis der lateinischen Sprache, die damals den
Völkern Europas als Bindemittel diente, wir kön-
nen, soweit wir zu den ungelahrten Sterblichen ge-
hören, das schöne Werk nicht mehr genießen.
Durch einen Zufall und Witz der Weltgeschichte ist
es aber über die Grenzen der Sprache hinaus und
damit wieder in unser Interesse gerückt worden.
Ein Exemplar des von dem Basler Frobenius mit be-
sonderer Liebe gedruckten Buches fiel nämlich dem

jungen Hans Holbein in die Hände, der eben
als unbekannter Malergeselle, —nicht viel mehr als
ein gewöhnlicher Anstreicher, — nach Basel ge
kommen war. Latein beherrschte der junge Mann
nicht, er war also, wie wir naserümpfend feststellen
müssen, ziemlich ungebildet. (Auch dieser Zug hat
sich durch die Jahrhunderte bewahrt: Heute noch
legen die Künstler mehr Wert auf das Können
als auf das Kennen Das Buch ist ihm aber von
begeisterten Freunden übersetzt und erläutert wor-
den und der Witz des jungen Künstlers entzündete
sich bereitwillig an der zupackenden Ironie des ihm
verwandten Geistes. So wie wir an den Rand eines
anregenden Buches Kommentare kritzeln, zeichnete
der junge Hans Holbein, der spätere Unsterbliche,
seine Einfälle und Gedanken nachlässigerweise in
das ihm nur geliehene Exemplar. Seine Skizzen,
nach den ersten Einfällen hingeworfen, jung und
springlebendig, sind uns heute noch, wo der witzige
Inhalt des Buches längst den Latinisten zur Beule
gefallen ist, eine Quelle der Freude und sprechen
über die Jahrhunderte hinweg eine eindeutige und
lustige Sprache. (Nachdenkliche Schriftsteller
könnte dieser Tatbestand ziemlich traurig machen:
sie haben mit der Sprache ein kurzlebigeres Instru-
ment in der Hand als die bildenden Künstler!)

Aehnlich wie Kaiser Maximilians Gebetbuch, das
Dürer für würdig befand, von seiner Hand zeich-
nerisch kommentiert zu werden, hat das Exemplar
des «Lob der Torheit» von Erasmus von Rotter-
dam, das die Zeichnungen des jungen Holbein ent-
hält, heute unschätzbaren Wert: es liegt in der
Kunstsammlung Basels, wo es als ein besonders
wertvolles Stück von Kennern aus der ganzen Welt
mit Staunen und Genuß bewundert wird. Nicht der
bibliophile Wert und die historische Kostbarkeit
aber sind für uns die Hauptsache, sondern das junge
starke Leben, das aus den witzigen Zeichnungen des
Hans Holbein zu uns spricht, der damals noch nichts
anderes war als ein vergnügter Lausejunge. Aus die-
sem Grunde freuen wir uns, daß der Verlag von
Henning Oppermann in Basel in der Offizin des
Artistischen Instituts Orell Füßli in Zürich eine
handwerklich vollendete Wiedergabe des doppelt
kostbaren Werkes herausgebracht hat, so daß das
neue Buch nur schwer vom Original zu unterschei-
den sein wird.

Die vergangenen Jahrhunderte sind, — trotz aller
gelehrten Forschung, — durch eine so dicke Schicht
von Staub und Totenbein von uns getrennt, daß wir
uns freuen müssen, wenn plötzlich eine warme
junge Hand bis zu uns emporstößt. s/t.
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